
Besprechungen
Erkenntnis und Verantwortung. Festschri fl für Theodor Litt Hrsg.

VO  $ Derbolav und Nicolin. SI 80 (483 Sı Talc) Düsseldorf 1960, Schwann.

Wıe Pılze schießen die Festschriften AUsS dem Boden der Gegenwartskultur. Sollte
Inan eLtwa2 mıiıt Rücksicht auf die stark erhöhte allgemeine Lebenserwartung auch das
durch Festschriften ehrende Gelehrtenalter weıter hinaufsetzen (von SAdIlZ außer-
gewöÖhnlichen Fällen natürlich abgesehen)? Vielleicht käme das der ausführlicheren
und gründlıcheren monographischen Forschung ZUZULE. Die vorliegende Festschrift
jedenfalls kann VOT einem kritischen Beurteiler bestehen: Sıe 1St Theodor Lıitt Z
Vollendung des achtzigsten Lebensjahres yewidmet, un!: ıhre Beıiıträge sınd großen-teıls Von einer ıcht alltäglichen Aussagedichte. Ihre Themenkreise entsprechen dem
Lebenswerk des Jubilars, der die Widmung „als Philosoph und Erziehungs-theoretiker, als Deuter des gyeschichtlichen un politischen Lebens, als kritischer Ver-
mıiıttler zwischen Vergangenheit un Gegenwart un: 1n 11 dem als Forscher und
Lehrer seın Schaften 1n gleicher Strenge dem Ma(lstab wıssenschaftlicher w1e
moralischer Verantwortung unterworfen“ hat Nur durch einıge Streitlichter kann
hier eın Eindruck VO' dem Reichtum der angeschnittenen Problematik vermuittelt
werden.

„Sprache un Erkenntnis“, „Aporetik un Dialektik“ sınd die Sammelüberschriften
der ErSsten Beıiträge. „Nıhıiıl EST 1ın intellectu, quod 110 fuerit 1n intuıtione“ (45); und
zwischen Anschauung un: Begriff hat die „Finsicht“ ihre Funktion auszuüben als
vorgängıg-ermöglichende Sinnrichtung des ‚Verbegrifflichens‘ VON AnschauungRothacker; 41— Gerade 1n der tormalisierten Fachsprache, der Chemiuie,tführe dıe Eindeutigkeıit der Bezeichnung nıcht, w1e 1n der Umgangssprache, ZUur Ent-
leerung der Bedeutung; enn die Ordnung der „Hinblick“ eines estimmten
wissenschaftlichen Denkgesamts z1bt der ‚Bedeutung‘ den ınn eines I  1l, pTrOoS ektiv
erkenntnisers:  ließenden Beziehungsgeflechts Ströker; 25—41 Fun (63bıs 90) geht durch die Geistesgeschichte, die 1n reichen Quellenbelegen aufscheint, dem
Verhältnis Einzelwissenschaften — Philosophie— Theologie ach: die eiıdetisch-
epistemische Philosophie der Antıike wiıird abgelöst durch das ‚christliche Erzeugnis‘der AISs dialectica, die siıch nıcht 1Ur das Begründende in seiner Begründungstunktionals ‚Gebiet‘ abgrenzt, sondern dıe Bewußtseinsreflexion als ‚Verfahren‘ entdeckt.

lotet dabei 1n die tieferen christlichen Gründe des modernen phiılosophischen
AÄnsatzes, besonders bei Meıster Eckhart un: Niıkolaus VO  - (Cues (Eıne kritische
Anmerkung: ‚analog‘ Sagt nıcht JM direkten Hiıinblick“ Z Bedeutsame verwandte
Grundgedanken entwickelt O{n Rintelen („Geıistiges Leben un Werterfahrung“:
131—141): 1Ur das Apriori der Liebe könne das Entweder-Oder eiınes subjektiv-arationalen, emotional gearteten Lebenspathos und des objektiv-rationalen Demon-
strıerens überwinden 1n eiıner Intuition, die 1im Selbstüberstieg Werte erschliefßßt

Der nächste Themenkreis lautet: „Mensch, Kultur un: Gesellschaft“. Die ‚soziale
Rolle‘ der reinen Soziologie ‚9 gerade iındem S1e einem VO prıvaten Bereich
scharf abgesetzten Funktionsprogramm wird, eine bestimmte Auffassung VO Ver-
Aältnis der menschlichen Natur ihrer gesellschaftliıchen Exıstenz VOFraus, „obwohl
der Kunstgriff dieser analytisch-empirischen Methode darın besteht, dieses Ver-
hältnis AaUus der SANZCN Betrachtung selber auszuklammern un den Philosophenüberlassen“ A Pleßner 105—115 schreıbt diesem ‚Doppelgängertum‘ eine
posıtıve Bedeutung Z einen N! kantischen Erfahrungsbegrift (wonachdie Rolle blo{ß den nicht-eigentlichen OMO phainomenon ausmache) und das hegel-marxsche Theorem der Selbstentfremdung ın dieser Dıie Grenze der Darlegun-
SCnHh ıs „Auch alles das, worın der Mensch] seıne Eigentlichkeit sıeht, 1St NUur
seine Rolle, die VOr sıch selber und anderen spielt“ (413 Langevelds
köstlich lesenden, iıcht immer (z in den Identifizierungen/ Sanz gerechten
„Leichtsinnigen Betrachtungen ber die Intelligenz“ 16—1 suchen ebendieselbe
mMIt unerbittlicher Ironıe in dem, W as die zeıtgenössischen angelsächsischen Testpsy-chologen ber S1e N WwIıssen. Er cselber: „Eın Mensch annn sehr wohl eın echnisch
hochentwickelter Mittelmäßiger se1in: zeıgt womöglich seine ‚Dummheıt‘, sobald
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außerhalb des gewohnten Arbeitsgebietes und besonders, WENN als Sanzecr

Mensch gyanzheıtlıch in einer wirklichen Situation ıcht NUur funktionieren, sondern
leben hat In der Physık kann IL  - ıcht weıse seiın“ (123 .. Nach Freyer
—überwiegt 1n dem wissensgeschichtlichen Prozeiß, der zwiıschen Systole un!
Diastole pulsiert, gegenwärt1ig noch die Tendenz der Zergliederung in Teilgebiete
ber dıe Aufgabe der Überbrückung der Fachgrenzen; dıe Wissenschaften befinden
siıch autf eıner Durststrecke der Unanschaulichkeit un: Unabgeschlossenheıit. Dennoch
brauche die Allgemeinbildung ıcht abzusinken einem „Konsumverhalten höherer
Ordnung“, einem „intellektuellen Sozialtourismus“, „der flüchtig VO: Aussichtspunkt

Aussichtspunkt führt“ (149 R Beiläufg beachtenswert: „Die diırekte Auswertung
einzelwissenschaftlicher Ergebnisse auf weltanschauliche Entscheidungen 1St tast ımmer
eın Kurzschlufß“ Eın Kabinettstück knappster kulturgeschichtlicher Dar-
stellung 1St „Die große Stadt“ VO': Rıtter 83—193): Vor NEUEIEN Ideologien der
Stadtflucht (Nietzsche, Spengler un!' iıhrem alten Gegen-Bild, der Stadtsucht des
Sokrates, erstehen Grundzüge der arıstotelischen Lehre VO  3 der Polis als der „Ver-
wirklichung des Menschseins“ Diese Lehre VO Menschen als ‚Stadtwesen‘ wiırd
ZU Prinzıp der Identität VO Menschheit un: Gesellschaft in der, VO'  - EKuropa Aaus,
die rde umspannenden Menschheitsgesellschaft; eıne ungeheure humane Macht, die
überall dıe Gleichheit des Menschen realısıiert, überrollt zugleich die einzelnen Ord-
NunNnscCH geschichtlicher Vergangenheıt: „dıese Diskontinuität 1St dem Problem
geworden, das überall auf der rde 1mM Prozeifß der Modernisierung ausgetragen
wWiLds dabeı1 „hat es die Subjektivität übernommen, dıe VO  - der Vertreibung be-
drohten Substanzen der Herkunft 1n ıhr Herz und 1in ihr Inneres retten“ (191 f
Stadtsucht un! Stadtflucht, allgemeıner Fortschritt un! Bewahrung des Besonderen:
weltgeschichtliche Spannungstendenzen, die versöhnen die Aufgabe 1St.

Vom 1nnn der Geschichte handeln Kroner un! Heintel. Kroners
plädiert 1n einer vornehmen Auseinandersetzung mi1t dem ‚Perspektivismus‘ Litts
tür dıe Bindung allen Sinnbegreifens eın Absolutes, das nıcht ZAUE blofßen Gegen-
Moment des Relativen herabgesetzt werden kann. Heintel C_ legt 1in
einem tiefschürfenden geschichtsphilosophischen Beitrag Zzu Methodenproblem der
Hıstorie dıe vieltfältige Problematik frei, die 1n Rankes Methodenideal der eschicht-
lıchen Erkenntnis ‚wıe 65 eigentlich gEWESCH 1St steckt. Dieses Ideal 1St inspiriert
VO  — der naturwissenschaftlichen, dinglichen Erkenntniseinstellung. Das geschichtliche
Handeln dagegen 1St nıe blo{ß Faktisches, CS hat eın unmittelbar gegebenes
An-sıch-Sein; einmalige, nıcht wiederholbare freie Entscheidung äßt als Wıiıirk-
ıchkeit erstehen Aaus der Möglichkeit der Motivvielfalt. Nachträgliche Reflexion kann
diese 1stan7z zwıschen Möglichkeit un! Wirklichkeit ıcht überspringen; ıhre 1NN-
akzente mussen andere seın als die ursprünglichen. („Es ergibt sıch 1m Rückblick
auf unsere Vergangenheit ımmer wieder als Ergebnıis, dafß WI1r Eselinnen suchen
gıngen un ein Königreich erwarben, häufiger noch reilich verhält sich umgekehrt“

Unter „Vergegenwärtigung der Tradıtion“ haben dıe Herausgeber ehn Beiträge
vVvon vorwiegend philosophiegeschichtlichem Charakter eingeordnet. Sıe untersuchen

spezielle Themen: „Christus als Naturphilosoph bei Arnobius“ Schmid),
den Akosmismus Colliers, des wen1g bekannten Vorgangers VOINl Berkeley

Heimsoeth), die Freiheitslehre in eiınem Abschnitt 13) VOIl Sartres L’etre le
neant Gf. Thyssen); der speziellste Beıtrag Becker: „ Zuiß Rekonstruktion des
‚kyrieuon logos‘ des Diodoros Kronos“ (250—2653) 1St wicht1ig für die Möglichkeits-
Wirklichkeits-Spekulation. Andere Untersuchungen vermögen unmittelbarer AaUus$s der
tachwissenschaftlıchen Fragestellung Perspektiven VO  3 allgemeinem Interesse
tführen; das gilt VOTLT allem für Derbolav, „JDas Moderne un!: das Zeitgebundene
1m politischen Denken des Aristoteles“ 1—  9 un tür die Studie ZUr Geist-
philosophie des hl Augustinus VO  - Hornstein (285—300 Dıie Beschäftigung miıt
Hegel darf schon eshalb ıcht ehlen, weıl Lıitt selber ein wertvolles Hegelbuch
geschrieben hat Rüfner W 1 „dıe zentrale Bedeutung der Liebe für das Werden

dafßdes Hegelschen Systems“ herausstellen (346—355). Man wird darın zustiımmen,
die Liebe die Schlüsselstellung in den Theologischen Jugendschriften Hegels einnımmt
(— abgesehen VO  e} der leicht komischen Übertreibung des Satzes: „Keın neuzeıitliıcher
Philosoph hat 1n eıner solchen Intensität des Hohelied der Liebe gesungen” [346]1)
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Aber dafß das spatere 5System die ungebrochene, ganzheitliche Auslegung dieser gzülti-
SCn geistigen Erfahrung des Jungen Hegel darstellt: das möchte iıch bezweifeln (vglSchol] 34 [1959] 594—427). Von einer „SYyNONYMECN Bedeutung“ VO  - Geist und Lıiebe

ann 1mM System nıcht mehr die ede se1n; dort 1St die Liebe vielmehr
ZUuUr bloßen Empfindungsweise des e1istes herabgesetzt vgl vA DD X /2 141,[Erstausgabe]; Briete 11 Z bes Philos. Weltgesch. 111 HDD /34 |Lasson ]).Auch laßt sıch AuSs den Jugendschriften allein ber den Vorwurf des Pantheismus
gegenüber Hegel nıcht entscheiden. Nicolıin Zibt eıne sehr klare und sehr
instruktive Übersicht ber „Hegels Arbeiten Z Theorie des subjektiven eistes“
_- VO  3 den Exzerpten des 16Jährigen Gymnasıasten bıs ZUF dritten
Auflage der Enzyklopädie. Seıne sachkundigen Hınweise auf die Bedeutung des
jeweiligen Stadıums der hegelschen Psychologie überzeugen davon, daß dieses enk-
gebiet Hegels nıcht Ww1€e bıisher ber selıner Lehre VO objektiven Geıist vernachlässigtwerden dart. (Übrigens könnten den sıch Hegel anschließenden frühen PSY-chologischen Veröfftfentlichungen S57 auch SCNANNT werden: Besser 11828],Schaller-B Cotta fra Jessen 1855 |0) Besonders 1St danken, daß

auch durch Erstedition eınes interessanten Paralleltextes Enz.“ 378
auf Hegels einzıgartıge Hochschätzung der arıstotelischen Bücher ber die Seele hın-

AÄAus dem etzten Problemkreis „Erziehungs, 1n dem VOrTr allem Petzelt un!
Wenke Grundsatziragen Von einer entschiedenen Bemühung metaphysischeAnthropologie AuUs angehen, se1 nochmals eın Hegel betreffender Beitrag AaUu5S5-

führlicher gewürdigt. Roessler. untersucht Hegels Einflu{fß autf das
Schulwesen des Jahrhunderts, der neben den theoretischen Vermiuttlern Deıin-
hardt und Rosenkranz besonders dem energischen Schulpolitiker Schulze
verdanken ISt (436°). In der ursprünglich spannungsgeladen-ganzheitlichen Erziehungs-konzeption se1 späterhin hinter der Pflege des Autoritätsmotivs das persönliche An-
lıegen der Selbstbildung und annn auch das vernünftig-allgemeine Motivations-
prinzıp nahezu völlig zurückgetreten; das eine, allerdings VO Hegel selber schon
stark betonte Moment der Einfügung des einzelnen 1n dıe ‚allgemeine Ordnung‘wırd einselt1g festgehalten: „fällt der Eınwirkung des substantiellen Elements
einer VO  3 Hegel kommenden Staatsphilosophie die Schulerziehung in eıne bereits
früher überwundene Phase zurück“ (450)

Die inhaltsreiche Festschrift wırd beschlossen durch ine VO  - Nicolin bearbeitete
ausgewählte Bibliographie, die 51 selbständige Schriften und 104 Zeitschriftenaufsätze
un Beiträge 1ın Sammelwerken Aaus der Feder Lıtts verzeıichnet. (Eınige Hın-
weıise: 172 Text-Duplikate; ZOZ, 10 „Nıcht“ streichen Z Druckfehler:;461, \wn u.,, irrtümlıcher Zusatz „ ürl

Kern 5
Kr aft. N Erkenntnislehre. 80 X Uun!: 379 S Wıen 1960, Springer.

Vıctor Kraft geb 1St VO  3 den bekannteren Angehörigen des „Wıenerreises“ der letzte noch in Wıen selbst Überlebende; iıhm verdanken WIr auch dıe
beste Darstellung dieses „Kapıtels der Jüngsten Philosophiegeschichte“ („Der Wıiıener
Kreıs“, Wiıen Freilich schreıbt elbst, habe „nıcht den Orthodoxen
des Wiıener reıses gehört“ S se1ine Kenntnıis auch der Kulturwissenschaften und
seine Hınneijgung den Fragen der Wertlehre bewahrten ihn VO  3 Anfang VOT
dem einseitigen Physikalismus Carnaps und anderer Miıtglieder des Wıener re1ises.
Im auf der Zeıt sınd ber auch Carnap un andere Positivisten VO  3 ıcht wenıgenüberspitzten Thesen der Wiıener Anfänge abgerückt. Das vorliegende Buch 1St eın
eindrucksvolles Zeugnıs dieser Wandlungen 1mM Neuposıitivismus. In der folgendenInhaltsübersicht soll dieser Gesichtspunkt besonders berücksichtigt werden.

Schon daß überhaupt eıne „Erkenntnislehre“ geschrieben wird, steht 1m Wıder-
spruch der „Wende der Philosophie“ VO  3 9530 1ın der die tradıtionellen Probleme
der Erkenntnistheorie als „abgetan“ bezeichnet wurden Schlick ın „Erkenntnis“

[1930] / Aufgabe der Erkenntnislehre 1st nach K, 99worın Erkenntnis
besteht und welchen Bedingungen S1e zustande kommt“ (3) Ihre Methode
kann weder iınduktiv noch phänomenologisch se1IN; auch die logische Analyse der
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